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(54) Eine zur Herstellung von Zigaretten bestimmte Vielzahl von mit Tabak gefüllten Stranghüllen

(57) Die Erfindung betrifft eine zur Herstellung von
Zigaretten bestimmte Vielzahl von mit Tabak gefüllten
Stranghüllen, bei der mindestens zwei, insbesondere
mehrere, parallel nebeneinander angeordnete, jeweils
mit Tabak gefüllte Stranhüllen (150) an wenigstens
einer Seite durch eine Stranghüllenverbindung in Form
eines Streifens aus Kunststoff, Papier oder Karton als
Einheit zusammengehalten sind.

Eine alternative Ausführungsform der Erfindung
besteht darin, dag die mit Tabak gefüllten Stranghüllen
innerhalb einer schlauchartigen Umverpackung plaziert
sind. Eine noch andere Ausführungsform der Erfindung
besteht darin, daß die mit Tabak gefüllten Stranghüllen
(150) dicht aneinanderliegend angeordnet und längs
ihrer Berührungslinien zu einer Einheit miteinander ver-
klebt sind.

Durch die genannten Maßnahmen wird die Hand-
habung von mit Tabak gefüllten Stranghüllen besonders
in Verbindung mit einem System zum Füllen von Ziga-
rettenpapierhülsen besonders vorteilhaft, da die zu
einer Einheit verbundenen mit Tabak gefüllten Strang-
hüllen unter äußerer Abstützung unverschiebbar gehal-
ten sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine zur Herstellung von
Zigaretten bestimmte Vielzahl von mit Tabak gefüllten
Stranghüllen nach den Ansprüchen 1, 8 und 10.
[0002] Die Herstellung von Zigaretten durch den Ver-
braucher ist in mannigfachen Formen seit langer Zeit
bekannt. Dies gilt vor allem für das sogenannte Selbst-
drehen von Zigaretten unter Verwendung von mit Kleb-
randgummierung versehenen Zigarettenpapier-
Blättchen. Das Selbstdrehen von Zigaretten erfordert
eine gewisse manuelle Geschicklichkeit und Zeitauf-
wand. Die Zigaretten fallen selbst bei geübten Selbst-
drehern hinsichtlich Größe (Durchmesser), Festigkeit
(Prallheit) und Füllungsgrad über die Länge der Ziga-
rette hin stark unterschiedlich aus und bilden nur einen
primitiven Ersatz für industriell hergestellte Zigaretten.
Nachteilig ist beim manuellen Selbstdrehen auch das
unvermeidliche Verbröseln von Tabak, worunter auch
die Tabakausbeute leidet. Dieselben Probleme - wenn
auch vermindert - treten bei Verwendung von Selbst-
dreh-Geräten auf. Eine Erleichterung für das Selbstdre-
hen von Zigaretten erhoffte man sich offensichtlich
durch die Bereitstellung eines Tabakerzeugnisses
gemäß der NL-H-6703935, nämlich bestehend aus
einer durch Tabakfüllung einer fertigen Zigarette ange-
paßten Tabakportion, deren Mantelfläche aus einer
Umhüllung aus vollständig durch Rauchen konsumier-
baren Material gebildet ist, wobei die Umhüllung so luft-
durchlässig ist, daß die Tabakportion als solche nicht
wie eine Zigarette rauchbar ist. Um diese Tabakportion
sollte unter Herstellung einer rauchbaren Zigarette ein
herkömmliches Zigarettenpapier-Blättchen herumge-
wickelt und in an sich bekannter Weise verklebt werden.
[0003] Als grundsätzlich andere Art der Selbstherstel-
lung von Zigaretten kennt man das Selbststopfen von
Zigaretten. Es gibt eine Reihe von mehr oder weniger
komfortablen Vorrichtungen zum Stopfen von Zigaret-
ten-Leerhülsen (üblicherweise mit Filterstück) mit
Tabak, wobei allen gebräuchlichen Vorrichtungen eine
längliche Preßkammer gemeinsam ist, die einerseits
von einem etwa halbrunden festen Wandteil und ande-
rerseits von einer entgegengesetzt halbrunden Fläche
eines bewegbaren Preßbalkens begrenzt ist, mittels
dem die Preßkammer nach Befüllen mit Tabak unter
Herstellung eines strangartigen Tabakvorrats ver-
schließbar ist. Am einen stirnseitigen Ende der Preß-
kammer ist eine Aufstecktülle zum Ansetzen und
Aufstecken einer leeren Zigarettenhülse vorgesehen.
An entgegengesetzten Ende wird die Preßkammer
durch einen kolbenartigen Tabak-Ausstoßschieber
begrenzt, mittels dem der Tabakvorrat aus der Preß-
kammer in die Zigarettenhülse überführt werden kann
(vgl. z.B. DE 2 833 681). Diese bekannten Stopfgeräte
haben sich in der Praxis mehr oder weniger gut
bewährt. Es haftet ihnen jedoch der Nachteil an, daß
bei Befüllung der Preßkammer eine gewisse Verunreini-
gung der Hände des Benutzers sowie der Umgebung

mit Tabakresten bzw. bröseln nicht vermieden werden
kann, die zum Teil als störend empfunden wird und den
Benutzer oftmals von der Benutzung eines solchen
Gerätes abhält. Schließlich ist durch die manuelle
Befüllung ein stets gleichbleibender Füllgrad der Preß-
kammer und damit der Zigarettenhülse nicht möglich.
Die auf diese Weise selbstgestopften Zigaretten zeich-
nen sich daher durch unterschiedliches Rauchverhal-
ten, nämlich unterschiedlichen Zug, Geschmack und
unterschiedlich lange Abrauchdauer aus. Insofern ver-
hält sich die selbstgestopfte Zigarette ähnlich wie die
selbstgedrehte Zigarette. Auch ist der Schadstoffgehalt
der in herkömmlicher Weise selbstgestopften bzw.
selbstgedrehten Zigarette stark unterschiedlich und
unkontrolliert entsprechend den unterschiedlichen Füll-
graden der Zigarettenhülse.

[0004] Zur Behebung der genannten Mängel auf dem
Gebiet des Zigarettenstopfens wird sowohl in dem DE-
U-83 26 921 als auch in dem DE-U-83 09 186 oder auch
in der DE-C-33 43 407 ein Tabakerzeugnis zur Selbst-
verfertigung von Zigaretten durch den Verbraucher vor-
geschlagen, das gekennzeichnet ist durch ein als
solches nicht rauchbares Vorfabrikat in Form einer fabri-
katorisch vorgefertigten Tabakpatrone, bestehend aus
einer stirnseitig offenen, mit ihrem Durchmesser der
Zigarettenpapierhülse der fertigen Zigaretten angepaß-
ten Stranghülle und einer strangartigen, jeweils einer
Zigarettenportion entsprechenden Tabakfüllung, wel-
che durch einen zugeordneten, dem Innendurchmesser
der Stranghülle angepaßten Kolben aus der Stranghülle
in einen leere Zigarettenpapierhülse übertragbar ist.
Dieses Tabakerzeugnis eignet sich sowohl zur Verwen-
dung in Verbindung mit herkömmlichen Selbststopf-
Zigarettenhülsen als auch in Verbindung mit herkömm-
lichen Selbstdreh-Zigarettenpapierblättchen. Nach dem
Grundgedanken dieses Vorschlages wird dem Verbrau-
cher eine genau dosierte, nämlich der Füllmenge einer
herkömmlichen, industriellen Konsumzigarette entspre-
chende Tabakmenge in Form einer Zigarettentabak-
Patrone zur Verfügung gestellt, deren Tabakfüllung in
eine vorgefertigte Zigarettenhülse handelsüblicher Art
überführbar ist. Obwohl es sich bei dem letztgenannten
Vorschlag um eine ganz erhebliche Verbesserung
gegenüber dem genannten Stand der Technik handelt,
ist nicht zu übersehen, daß die Handhabung des zuge-
hörigen Gerätes eine relativ hohe Geschicklichkeit
erfordert. Vor allem ist es erforderlich, die Aufstecktülle
an einem Stirnende der mit Tabak gefüllten Stranghülle
in diese einzuführen. Dadurch besteht die Gefahr, daß
das zugeordnete Stirnende der Stranghülle aufreißt
oder anderweitig beschädigt wird, so daß die entspre-
chende Tabakportion nicht mehr brauchbar ist. Des wei-
teren wird durch das Einführen der Aufstecktülle der
Tabak zumindest in diesem Bereich zusätzlich kompri-
miert, wodurch die Überführung des Tabaks in den
Tabakaufnahmeraum der leeren Zigarettenpapierhülse
behindert werden kann.
[0005] Die der Erfindung zugrunde liegende Aufgabe
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besteht darin, eine zur Herstellung von Zigaretten
bestimmte Vielzahl von mit Tabak gefüllten Stranghül-
len zu schaffen, die eine bessere Handhabung bei der
Herstellung von Zigaretten bei gleichzeitiger Verbesse-
rung der Herstellungsqualität der Zigaretten gewährlei-
sten kann. Des weiteren soll eine besonders geeignete
Tabak-Gebrauchseinheit bereitgestellt werden, die sich
mit einem System zur Herstellung von Zigaretten auf
der Grundlage von Zigarettenpapierhülsen eignet.

[0006] Diese Aufgabe wird gemäß einem ersten
Lösungsvorschlag der vorliegenden Erfindung durch
die im Anspruch 1 angegebenen Merkmale gelöst.
[0007] Besonders vorteilhafte Ausgestaltungen und
Weiterbildungen dieses ersten Lösungsvorschlages
ergeben sich aus den Unteransprüchen 2 bis 7.
[0008] Ein zweiter Lösungsvorschlag nach der Erfin-
dung zur Lösung der genannten Aufgabe ergibt sich
aus dem Anspruch 8, wobei eine vorteilhafte Ausgestal-
tung dieses zweiten Lösungsvorschlages aus dem
Anspruch 9 hervorgeht.
[0009] Ein noch weiterer Lösungsvorschlag der
genannten Aufgabe ergibt sich ferner aus dem
Anspruch 10.
[0010] Die mit Tabak gefüllten Stranghüllen nach der
vorliegenden Erfindung bieten den Vorteil, daß sie auf-
grund ihrer als Einheit zusammengehaltenen Form sehr
bequem gehandhabt werden können und darüber hin-
aus aufgrund ihrer Stranghüllenverbindung formstabil
gehalten werden.
[0011] Nachstehend wird die Erfindung, auch hinsicht-
lich weiterer Merkmale und Vorteile, anhand der
Beschreibung von Ausführungsbeispielen und unter
Bezugnahme auf die beiligenden Zeichnungen näher
erläutert. Die Zeichnungen zeigen in:

Fig. 1 eine schematische Perspektivansicht
einer ersten Ausführungsform einer
Vorrichtung im geöffneten Zustand
zur Verarbeitung einer erfindungsge-
mäß bereitgestellten Vielzahl von
Tabakportionen;

Fig. 2a eine schematische Perspektivansicht
der Vorrichtung gemäß Fig. 1 in
geschlossenem Zustand;

Fig. 2b die Vorrichtung entsprechend Fig. 2a
in Seitenansicht

Fig. 3 ein der Vorrichtung gemäß den Figu-
ren 1 und 2 zugeordnetes Tabak-
überführungselement in
schematischer Seitenansicht;

Fig. 4 das Tabaküberführungselement
gemäB Fig. 3 in Draufsicht;

Fig. 5 die Vorrichtung gemäß den Figuren 1

und 2 mit dem Tabaküberführungs-
element gemäß den Figuren 3 und 4
in Draufsicht;

Fig. 6 eine andere Ausführungsform einer
Vorrichtung zur Verarbeitung einer
erfindungsgemäß bereitgestellten
Vielzahl von Tabakportionen in sche-
matischer Seitenansicht;

Fig. 7 die Vorrichtung gemäß Fig. 6 in
Draufsicht;

Fig. 8 die Vorrichtung gemäß den Fig. 6
und 7 in Seitenansicht (aufstecktül-
lenseitig);

Fig. 9 eine schematische Funktionsdarstel-
lung der Vor richtung gemäß den Fig.
6 bis 8;

Fig. 10 eine stirnseitig offene Umverpackung
mit darin an geordneten, gegenseitig
fixierten und jeweils mit Tabak gefüll-
ten Stranghüllen in schematischer
Stirnansicht;

Fig. 11 die mit Tabakportionen der vorge-
nannten Art gefüllte Umverpackung
in schematischer Perspektivansicht;

Fig. 12 eine weitere Ausführungsform einer
Vorrichtung zur Verwendung mit
umverpackten Tabakportionen
gemäß den Fig. 10 und 11 in sche-
matischer Draufsicht;

Fig. 13a eine abgewandelte Ausführungsform
einer Vorrichtung entsprechend der-
jenigen gemäß den Fig. 1-5;

Fig. 13b einen Gurt von mit Tabak gefüllten
Stranghüllen zur Verwendung in
einer Vorrichtung gemäß Fig. 13a in
Seitenansicht;

Fig. 14a eine weitere Abwandlung der Vorrich-
tung gemäß den Fig. 1-5 mit
geschlossenem Gehäuse in Seiten-
ansicht;

Fig. 14b und c einen Gurt von mit Tabak gefüllten
Stranghüllen zur Verwendung in
einer Vorrichtung gemäß Fig. 14a in
Seitenansicht sowie perspektivischer
Draufsicht;

Fig. 15a eine noch weitere Abwandlung der
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Vorrichtung gemäß den Fig. 1-5 mit
geschlossenem Gehäuse in Seiten-
ansicht; und

Fig. 15b und c zwei verschiedenen Arten eines
Gurts von mit Tabak gefüllten Strang-
hüllen zur Verwendung in einer Vor-
richtung gemäß Fig. 15a jeweils in
Seitenansicht.

[0012] In den Fig. 1 bis 12 bezeichnen gleiche
Bezugszahlen gleiche oder entsprechende Teile bzw.
Merkmale.
[0013] In den Fig. 1 bis 5 ist eine erste Ausführungs-
form einer Vorrichtung 10 zur Verarbeitung einer erfin-
dungsgemäß bereitgestellten Vielzahl im
Tabakportionen dargestellt. Diese Vorrichtung umfaßt
ein Gehäuse mit einem unteren und einem oberen
Gehäuseteil 14 bzw. 12. Die beiden Gehäuseteile 12,
14 sind an einer Seite scharnierartig bzw. gelenkig mit-
einander verbunden. Das Scharniergelenk ist mit der
Bezugsziffer 64 gekennzeichnet. Dementsprechend
können die beiden Gehäuseteile 12, 14 auseinander-
(Fig.1) und zusammen- (Fig.2) geklappt werden. Im
zusammengeklappten Zustand liegen die beiden
Gehäuseteile 12 und 14 genau aufeinander und bilden
einen quaderförmigen Block (Fig. 2a und 2b).
[0014] An der dem Scharniergelenk 64 gegenüberlie-
genden Seite des oberen Gehäuseteils 12 ist eine ela-
stisch vorgespannte Rastlasche 18 angeordnet, die im
zusammengeklappten Zustand mit einer am unteren
Gehäuseteil 14 ausgebildeten Rastaus nehmung 20
zusammenwirkt, so daß in zusammengeklappten
Zustand des Gehäuses 11 beide Gehäuseteile 12, 14 in
diesem Zustand gehalten werden.
[0015] Wie Fig. 1 sehr gut erkennen läßt, weisen die
beiden Gehäuseteile 12, 14 an ihren einander zuge-
kehrten Seiten jeweils Längsnuten 22 auf, die durch
Längsstege voneinander getrennt sind. Die Längsnuten
22 verlaufen jeweils parallel zur Scharniergelenkachse
64 und besitzen jeweils einen halbkreisförmigen Quer-
schnitt. Jeder Längsnut 22 an der Innenseite des unte-
ren Gehäuseteils 14 ist eine Längsnut 22 an der
Innenseite des oberen Gehäuseteils 12 zugeordnet.
Das gleiche gilt für die zwischen den Längsnuten 22
angeordneten Längsstege. Werden die beiden Gehäu-
seteile 12 und 14 zusammengeklappt, so bilden zwei
jeweils einander zugekehrte Längsnuten 22 einen Auf-
nahmeraum 23 mit etwa kreisförmigem Querschnitt.
Der Innendurchnesser eines jeden Aufnahmeraums 23
ist etwa gleich, geringfügig größer oder geringfügig klei-
ner als der Außendurchmesser einer mit Tabak gefüll-
ten Stranghülle 150. Die Stranghülle 150 enthält eine
Tabakmenge entsprechend der Tabakmenge einer her-
kömmlichen Zigarette. Der Innendurchmesser der
Stranghülle 150 entspricht in etwa dem Innendurch-
messer des Tabakaufnahmeraums einer vorgefertigten
Zigarettenpapierhülse. Dementsprechend läßt sich aus

der Stranghülle 150 der Tabak bzw. Tabakstrang im
wesentlichen ohne Durchmesserveränderung in den
Tabakaufnahmeraum einer zugeordneten Zigarettenpa-
pierhülse überführen. Die Länge der Stranghülle 150
bzw. des von dieser zusammengehaltenen Tabak-
strangs kann gleich oder vorzugsweise etwas größer
sein als die Länge des Tabakaufnahmeraums der zuge-
ordneten Zigarettenpapierhülse. Da es sich bei der vor-
genannten Tabakportion bestehend aus Stranghülle
150 und Tabaktüllung bzw. Tabakstrang 151 einerseits
und zugeordneter Zigarettenpapierhülse andererseits
um bekannte Systemelemente handelt, erübrigt sich
hier eine nähere Beschreibung dieser Elemente. Es sei
nur noch erwähnt, daß die Stranghülle 150 entweder
aus rauchbarem oder nicht rauchbarem Material beste-
hen kann. Auf jeden Fall muß die Stranghülle derart luft-
durchlässig, z.B. perforiert sein, daß der Tabakstrang
außerhalb einer Zigarettenpapierhülse nicht rauchbar
ist.

[0016] Im aufgeklappten Zustand des Gehäuses 11
können in die Längsnuten 22 des unteren Gehäuseteils
14 mit Tabak gefüllte Stranghüllen 150 eingelegt wer-
den. Nachdem alle oder ein Teil der Längsnuten 22 des
unteren Gehäuseteils mit einer mit Tabak gefüllten
Stranghülle 150 gefüllt sind, wird das Gehäuse 11
zusammengeklappt. In diesem Zustand erfolgt eine
Abstützung der Stranghüllen 150 an den Innenwänden
der jeweils einander zugeordneten Längsnuten 22 bzw.
der durch jeweils zwei einander zugeordneten Längsnu-
ten gebildeten Aufnahmeräumen 23. Zum besseren
Halt der Stranghüllen 150 innerhalb der durch die
Längsnuten 22 gebildeten Aufnahmeräume 23 können
die Oberflächen der Längsnuten 22 aufgerauht sein.
Stirnseitig sind die durch die Längsnuten 22 gebildeten
Aufnahmeräume 23 ebenso wie die Stranghüllen 150
offen. An der Oberseite 28 des oberen Gehäuseteils 12
sind zwei parallel zueinander verlaufende Reihen von
voneinander beabstandeten muldenartigen Vertiefun-
gen 26 ausgebildet. Die beiden Reihen von muldenarti-
gen Vertiefungen 26 erstrecken sich jeweils etwa
senkrecht zur Längserstreckung der Längsnuten 22
bzw. der durch die Längsnuten 22 definierten Aufnah-
meräume 23. Der gegenseitige Abstand der muldenar-
tigen Vertiefungen 26 entspricht dem Abstand zwischen
den Längsmittelachsen der durch die Längsnuten 22
definierten Aufnahmeräume 23.
[0017] Des weiteren weist das obere Gehäuseteil 12
zwei Führungs schienen 24 auf, die sich jeweils parallel
zu den beiden Reihen von muldenartigen Vertiefungen
26, d.h. ebenfalls senkrecht zu den Längsmittelachsen
der Aufnahmeräume 23 er strecken. Diese Führungs-
schienen 24 dienen zum Halt und zur Längsführung
eines am oberen Gehäuseteil 12 aufsetzbaren Tabak-
überführungselements 40 entsprechend den Figuren 3
und 4 bzw. 5. Das Tabaküberführungselement 40 ist ein
etwa U-förmiges Bauteil mit einem Verbindungssteg 42
und zwei Schenkeln 44, an deren einander zugekehrten
Innenseiten Führungsnuten 46 ausgebildet sind, die mit
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den erwähnten Führungsschienen 24 am oberen
Gehäuseteil 12 des Gehäuses 11 zusammenwirken.
Dementsprechend ist das Tabaküberführungselement
40 längs der gehäuseseitigen Führungsschienen 24 am
oberen Gehäuseteil 12 verschiebbar.

[0018] In dem einen Schenkel 44, nämlich dem in den
Figuren 3 und 4 rechten Schenkel, ist ein Stab 48 axial
verschiebbar gelagert, und zwar parallel zum Steg 42.
Der Stab 48 weist an seinem inneren, d.h. dem gegen-
überliegenden Schenkel 44 zugewandten Ende einen
Kolben 50 auf, dessen Durchmesser geringfügig kleiner
ist als der Innendurchmesser der Stranghülle 150. Am
gegenüberliegenden Außenende ist eine Handhabe 52
angeordnet, mit der der Stab 48 axial verschoben wer-
den kann.
[0019] Der andere Schenkel, nämlich der in den Fig.
3 und 4 linke Schenkel 44 weist eine mit dem Stab 48
bzw. Kolben 50 fluchtende Bohrung auf, dessen Innen-
durchmesser etwas größer ist als der Außendurchmes-
ser des Kolbens 50. Diese Bohrung ist nach außen
durch eine Aufstecktülle 60 fortgesetzt. Entsprechend
Fig. 4 liegt die Aufstecktülle innerhalb einer von oben
her zugänglichen Ausnehnung, so daß ohne Behinde-
rung in herkömmlicher Weise auf die Aufstecktülle 60
eine Zigarettenpapierhülse aufgesteckt werden kann.
Des weiteren ist in herkömmlicher Weise der Aufsteck-
tülle 60 ein Klemmechanismus für eine aufgesteckte
Zigarettenpapierhülse zugeordnet. Dieser Klemmecha-
nismus umfaßt in herkömmlicher Weise diametral zur
Aufsttecktülle 60 angeordnete Klemmstößel 62 mit
außen her zugänglichen Drucktasten 58. Die Klenmstö-
ßel 62 samt Drucktasten 58 lassen sich gegen die Wir-
kung eines elastischen Elements, insbesondere einer
Feder gegen die Aufstecktülle 60 drücken.
[0020] An der der Oberseite 28 des oberen Gehäuse-
teils 11 zugekehrten Innenseite des Stegs 42 des
Tabaküberführungselements 40 sind zwei jeweils den
beiden Reihen von muldenartigen Vertiefungen 26 an
der Oberseite 28 des oberen Gehäuseteils 11 zugeord-
nete, elastisch vorgespannte Kugelelemente 54 ange-
ordnet, die mit den muldenartigen Vertiefungen 26 unter
Herstellung einer Art Rastverbindung zusammenwir-
ken. Dementsprechend läßt sich das Tabaküberfüh-
rungselement durch Zusammenwirkung der
Kugelelemente 54 einerseits und muldenartiger Vertie-
fungen 26 andererseits den einzelnen Aufnahmeräu-
men 23 bzw. den dazu plazierten Stranghüllen 150
exakt zuordnen, und zwar derart, daß sowohl der Stab
48 mit Kolben 50 als auch die gegenüberliegend ange-
ordnete Aufstecktülle 60 mit dem jeweiligen Tabakauf-
nahmeraum 23 bzw. den dazu plazierten Stranghüllen
150 fluchten.
[0021] Nachdem ein Teil der oder alle Aufnahme-
räume 23 mit einer Tabakportion der vorbeschriebenen
Art gefüllt und das Gehäuse 11 geschlossen sind, wird
das Tabaküberführungselement 40 sukzessive den Auf-
nahmeräumen 23 bzw. den Stranghüllen 150 zugeord-
net. In jedem einzelnen Zuordnungsfall wird auf die

Aufstecktülle 60 in herkömmlicher Weise eine Zigaret-
tenpapierhülse aufgesteckt und mittels der Klemmstö-
ßel 62 festgehalten. Dann wird der Stab 48 samt Kolben
50 mittels der Handhabe 52 axial in das Gehäuse bzw.
in den jeweiligen Aufnahmeraum 23 hineingeschoben.
Durch den Kolben 50 wird der in der Stranghülle 150
befindliche Tabak bzw. Tabakstrang durch die Aufsteck-
tülle 60 hindurch in die Zigarettenpapierhülse bzw.
deren Tabakaufnahmeraum überführt. Anschließend
wird mittels der Handhabe 52 der Stab 48 samt Kolben
50 wieder zurückgezogen, bis der Kolben 50 außerhalb
des Kollisionsbereiches mit dem Gehäuse 11 liegt. Die
mit Tabak gefüllte Zigarette wird in herkömmlicher
Weise von der Aufstecktülle 60 nach Freigabe durch die
Klemnstößel 62 abgezogen. Dann wird das Tabaküber-
führungselement 40 längs der Führungsschienen 24 in
eine nächste Raststellung verschoben, in der der Stab
48 samt Kolben 50 sowie die Aufstecktülle 60 wieder in
Fluchtung mit dem nächsten zugeordneten Aufnahme-
raum 23 liegen, in der sich eine mit Tabak gefüllte
Stranghülle bzw. Tabakportion befindet. Nachdem alle
Stranghüllen geleert und entsprechend viele Zigaretten
hergestellt worden sind, wird das Gehäuse 11 wieder
geöffnet. Die leeren Stranghüllen 150 werden entfernt.
Das beschriebene Verfahren kann dann wieder von
vorne begonnen werden, bis der Benutzer eine ausrei-
chende Zahl von Zigaretten hergestellt hat.

[0022] In den Fig. 6 bis 9 ist eine alternative Vorrich-
tung der hier fraglichen Art dargestellt. Diese weist ein
Gehäuse in Form eines U-förmigen Gestells 112 mit
einer Grundplatte 113 und zwei aufrecht stehenden
Schenkeln 114 auf.Zwischen diesen beiden Schenkeln
114 sind zwei Nutenwalzen 118,119 drehbar gelagert,
und zwar entsprechend Fig. 6 über und parallel zuein-
ander. Der Abstand der beiden Nutenwalzen 118,119
ist so gewählt, daß sich die Mantelflächen nahezu
berühren.Durch ein nicht dargestelltes Rädergetriebe
innerhalb eines der beiden Schenkel 114 sind die bei-
den Nutenwalzen 118, 119 derart miteinander gekop-
pelt, daß sie sich bei Drehbetätigung entgegengesetzt
zueinander drehen.
[0023] In der Mantelfläche jeder Nutenwalze 118, 119
sind Längsnuten 132 mit jeweils etwa halbkreisförmi-
gem Querschnitt aus gebildet. Die Längsnuten 132 sind
durch Längsstege voneinander getrennt. Die Längsnu-
ten beider Nutenwalzen weisen jeweils den gleichen
Winkelabstand voneinander auf. Die getriebliche Kopp-
lung zwischen den beiden Nutenwalzen 118, 119 ist so,
daß bei Drehbewegung derselben zwischen zwei im
Bereich der sich durch die Drehachsen beider Walzen
erstreckenden Ebene einander zugekehrten Längsnu-
ten ein Aufnahmeraum für eine mit Tabak gefüllte
Stranghülle 150 mit etwa kreisförmigem Querschnitt
ausgebildet wird. Dieser so definierte Aufnahmeraum
23 ist an beiden Stirnseiten offen. Der einen Stirnseite
ist der bereits beschriebene Stab 48 mit Kolben und
Handhabe 52 zugeordnet, während an der anderen
Stirnseite die im Zusammenhang mit der ersten Ausfüh-
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rungsform bereits beschriebene Aufstecktülle 60 mit
Klemmechanismus 62, 58 angeordnet ist. Der Stab 48
ist in einem der beiden Schenkel 114 (in Fig. 6 und 7
dem rechten Schenkel 114) axial verschiebbar gelagert.
Dementsprechend ist die Aufstecktülle 60 am anderen
Schenkel 114 ausgebildet, und zwar ebenfalls wieder
innerhalb einer von oben her zugänglichen Ausneh-
mung 158.

[0024] Wie den Fig. 7 bis 9 sehr gut entnommen wer-
den kann, ist dem Walzenpaar 118, 119 ein eine Viel-
zahl von mit Tabak gefüllten Stranghüllen 150
aufnehmendes Magazin 116 nach Art einer schräg
geneigten Rutsche vorgeordnet, so daß beim Drehen
der beiden Nutenwalzen 118, 119 jeweils eine mit
Tabak gefüllte Stranghülle 150 selbstätig aus dem
Magazin 116 in den durch einander zugekehrten
Längsnuten definierten Aufnahmeraum 23 rutscht.
[0025] Dem durch zwei einander zugekehrte Längs-
nuten 132 definierten Aufnahmeraum 23 sind des wei-
teren Stranghüllen-Abstreifer bzw. Stranghüllen-
Aufwurfelemente 124 und 136 nachgeordnet, die beim
Drehen der beiden Nutenwalzen eine aus dem Aufnah-
meraum 23 freikommende und entleerte Stranghülle
150 aus den Längsnuten 132 der Nutenwalzen 118
bzw.119 lösen. Die Auswurfelemente 124, 136 sind
jeweils in Umfangsnuten 120 der oberen und unteren
Nutenwalze eingreifende Arme, wobei die der unteren
Nutenwalze 119 zugeordneten Auswurfelemente 124
einstückig mit einem am Gestell 112 befestigten Halte-
blech 122 ausgeführt sind. Die Auswurfelemente 136,
die der oberen Nutenwalze 118 zugeordnet sind, sind
einstöckig mit einem Verbindungsblech oder einer Ver-
bindungsplatte 134 ausgebildet, die an den beiden
Schenkeln 114 des Gestells 112 montiert ist.
[0026] Bei der dargestellten Ausführungsform ist ein
mit der unteren Nutenwalze 119 in Eingriff bringbares
Betätigungsorgan zum Drehen derselben bzw. beider
Nutenwalzen 118,119 vorgesehen. Das Betätigungsor-
gan ist im konkreten Fall ein mit der unteren Nutenwalze
119 in Eingriff bringbarer Schwenkhebel 126, dessen
Schwenkachse mit der Drehachse der unteren Nuten-
walze 119 zusammenfällt. Der Schwenkhebel 126
umfaßt einen Riegel 140, der unter der Wirkung einer
Feder 160 entweder mit den Längsnuten 132 der unte-
ren Nutenwalze 119 oder mit den Zahnrädern des
erwähnten Kopplungsgetriebes in Eingriff steht und ent-
gegen der Wirkung dieser Feder 160 außer Eingriff
gebracht werden kann. In Eingriffstellung des Riegels
140 läßt sich durch Schwenken des Schwenkhebels
126 die untere Nutenwalze 119 und damit beide Nuten-
walzen gleichermaßen soweit drehen, bis ein neuer
Aufnahmeraum 23 zur Aufnahme einer mit Tabak gefüll-
ten Stranghülle gebildet ist. Anschließend wird der Rie-
gel 140 außer Eingriff mit der unteren Nutenwalze bzw.
dem Kopplungsgetriebe gebracht, um mit Hilfe des
Schwenkhebels 126 wieder zurück in die Ausgangsstel-
lung geschwenkt werden zu können.Der Schwenkwin-
kel des Schwenkhebels 126 und damit auch des damit

verbundenen Riegels 140 ist so bemessen, daß er ein
Verdrehen der Nutenwalzen 118, 119 um einen Winkel,
der die Bildung eines neuen Aufnahmeraums 23 für
eine mit Tabak gefüllte Stranghülle 150 zur Folge hat.
Um sicherzustellen, daß zwei Längsnuten 132 zur Aus-
bildung eines Aufnahmerauns 23 genau gegenüberlie-
gen, können noch Rastmittel 142 vorgesehen sein. Von
diesen ist in Fig. 7 nur eines dargestellt, und zwar in
Form einer federbeaufschlagten Rastkugel, die stirnsei-
tig in eine Längsnut 132 der hier oberen Nutenwalze
118 rastend eingreift. Der Eingriff erfolgt in konkreten
Fall jeweils an der Stirnseite einer Längsnut der oberen
Nutenwalze 118. Der beschriebene Rastmechanismus
kann auch der unteren Nutenwalze oder beiden Nuten-
walzen zugeordnet sein. Im konkreten Fall genügt
jedoch die Zuordnung zu nur einer Nutenwalze auf-
grund der beschriebenen getrieblichen Verbindung bei-
der Nutenwalzen 118, 119.

[0027] Entsprechend Fig. 9 ist die Funktionsweise der
zuletzt beschriebenen Ausführungsform wie folgt:
[0028] Zunächst wird das Magazin 116 mit einer Viel-
zahl von mit Tabak gefüllten Stranghüllen 150 bzw. ent-
sprechend ausgebildeten stabartigen Tabakportionen
gefüllt. Diese Tabakportionen können entweder lose
voneinander oder auch miteinander zu einer Art Tabak-
patronengurt verbunden sein. Die unterste Tabakpor-
tion liegt an den beiden Nutenwalzen 118, 119 derart
an, daß bei Drehung beider Nutenwalzen in Richtung
der Pfeile 154 jeweils eine Tabakportion von den Trenn-
stegen der dem Aufnahmeraum 23 jeweils vorgeschal-
teten Längsnuten der beiden Nutenwalzen erfaßt und
mitgenommen wird. Die Drehung der beiden Nutenwal-
zen 118, 119 wird durch den Schwenkhebel 126 und
den diesem zugeordneten Riegel 140 in der oben
beschriebenen Weise erreicht. Die Schwenkbewegung
des Schwenkhebels 126 ist in Fig. 7 mit der Bezugszif-
fer 128 angedeutet. Zum Drehen der beiden Nutenwal-
zen 118, 119 in Richtung der Pfeile 154 muß der
Schwenkhebel 126 samt Riegel 140 zunächst nach
oben in die Ausgangsstellung verschwenkt werden.
Dann wird der Riegel 140 losgelassen, so daß dieser in
seine Verriegelungsstellung gelangt. Danach wird der
Schwenkhebel 126 samt Riegel 140 nach unten ver-
schwenkt unter gleichzeitiger Mitnahme der unteren
Nutenwalze 119. Durch die getriebliche Kopplung wird
in entsprechender Weise die obere Nutenwalze 118
gedreht. Dadurch gelangt die jeweils aus dem Magazin
116 nachfolgende Tabakportion in den Bereich der sich
durch die beiden Drehachsen der Nutenwalzen erstrek-
kenden Ebene. In dieser Ebene sind eine Längsnut der
unteren Nutenwalze 119 und eine Längsnut der oberen
Nutenwalze 118 exakt einander zugekehrt unter Ausbil-
dung eines Aufnahmeraums für die Tabakportion mit
etwa kreisförmigem Querschnitt. Innerhalb dieses Auf-
nahmeraums 23 wird die Tabakportion bzw. deren
Stranghülle radial abgestützt, und zwar durch die einan-
der zugekehrten Längsnuten der unteren und oberen
Nutenwalze 118, 119. Dann erfolgt mittels des Stabs 48
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ein Ausschieben des Tabaks aus der Stranghülle 150
durch die Aufstecktülle 60 hindurch in den Tabakauf-
nahmeraum einer auf diese aufgesteckten Zigarettepa-
pierhülse. Die Fixierung derselben erfolgt mittels des
beschriebenen Klemmechanismus 62, 58. Nach der
Tabaküberführung wird der Stab 48 mittels der Hand-
habe 52 wieder in seine Ausgangsstellung zurückgezo-
gen.

[0029] Die mit Tabak gefüllte Zigarettenpapierhülse
wird von der Aufstecktülle abgenommen. Die Axialver-
schiebung des Stabs 48 mittels der Handhabe 52 erfolgt
in Richtung des Doppelpfeiles 130 in Fig. 6. Dann kön-
nen die Nutenwalzen 118, 119 um einen weiteren
Schritt mittels des Schwenkhebels 126 gedreht werden
unter Ausbildung eines neuen Aufnahmeraums 23, in
dem sich dann eine neue Tabakportion befindet. Es sei
an dieser Stelle nochmal erwähnt, daß die Tabakportion
definiert ist durch eine Stranghülle 150 und eine strang-
artige Tabakfüllung 151. Die Stranghülle 150 ist derart
luftdurchlässig, daß die Tabakportion außerhalb einer
dicht anliegenden Zigarettenpapierhülse nicht rauchbar
ist.
[0030] Bei dem vorbeschriebenen Drehvorgang wird
die entleerte Stranghülle - in Fig. 9 mit der Bezugsziffer
152 gekennzeichnet - ausgeworfen. Dieses Auswerfen
wird durch die oben erwähnten Auswurfelemente 124,
136 unterstützt. Durch mehrmaliges Ausführen der vor-
genannten Schritte wird das Magazin 116 entleert und
eine entsprechende Anzahl von Zi garetten hergestellt.
[0031] Eine dritte Alternative für eine Vorrichtung zum
Verarbeiten einer erfindungsgemäß bereitgestellten
Vielzahl von Tabakportionen ist in den Fig. 10 bis 12
schematisch dargestellt. Dementsprechend wird in
einer Schachtel bzw. Umverpackung 210 eine Vielzahl
von parallelen neben- und übereinander sowie dicht
aneinanderliegenden, jeweils mit Tabak gefüllten
Stranghüllen 150 bzw. Tabakportionen bereitgestellt.
Die Stranghüllen 150 sind vorzugsweise durch Kleb-
punkte miteinander verbunden, so daß sie sich inner-
halb der Umverpackung 210 gegenseitig stützen. Die
außenliegenden Stranghüllen 150 sind an der Innen-
seite der Umverpackung 210 fixiert, vorzugsweise
ebenfalls mit dieser klebverbunden. Somit liegt ein kom-
paktes Gebilde, bestehend aus einer Gruppe von
Tabakportionen der beschriebenen Art vor, die inner-
halb einer Umverpackung 210 liegt. Gemäß den Fig. 10
und 11 ist die Schachtel bzw. Umverpackung 210 stirn-
seitig geöffnet. Natürlich ist vor dem Gebrauch die
Schachtel bzw. Umverpackung 210 auch stirnseitig ver-
schlossen, und zwar sowohl feuchtigkeits- als auch aro-
madicht.
[0032] Der vorgenannten Gruppe von Tabakportionen
ist eine Vor richtung 215 zugeordnet, die in Fig. 12 in
Draufsicht dar gestellt ist. Die Vorrichtung besitzt einen
in einem Gehäuse 216 ausgebildeten Aufnahmeraum
231, dessen Abmessungen den Abmessungen der
Schachtel bzw. Umverpackung 210 entsprechen. Dem-
entsprechend kann die Umverpackung 210 samt

Tabakportionen 150, 151 von oben her im Aufnahme-
raum 231 positioniert werden. An einer Stirnseite, in
Fig. 12 linke Stirnseite, des Aufnahmeraums 231 sind
eine Vielzahl von Durchgangsbohrungen und diesen
zugeordneten Aufstecktüllen 60 ausgebildet bzw. ange-
ordnet. Jede Aufstecktülle fluchtet mit der Position einer
Tabakportion innerhalb der Schachtel bzw. Umverpak-
kung 210. Gleichermaßen ist an der gegenüberliegen-
den Seite eine Tabaküberführungseinrichtung mit einer
Vielzahl von Stäben 222 vorgesehen. Diese sind derart
axial verschieblich gelagert, daß sie nach Positionie-
rung einer mit Tabakportionen der genannten Art gefüll-
ten Umverpackung 210 im Aufnahmeraum 231 durch
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen 150 hindurch bis in
den Bereich der Aufstecktüllen 60 hinein bewegbar
sind. Die Anzahl der Stäbe 222 sowie die Anzahl der
Aufstecktüllen 60 entspricht der Anzahl der in der
Umverpackung 210 angeordneten Tabakportionen 150,
151.

[0033] An dem im Aufnahmeraum 23 abgewandelten
Ende der Stäbe 222 sind diese durch ein jochartiges
Verbindungselement 224 mit Handhabe 226 zu einer
Stab-Einheit miteinander verbunden, so daß die Stäbe
222 gemeinsam, d.h. als Ganzes durch die mit Tabak
gefüllten Stranghüllen 150 hindurchbewegbar sind.
Dementsprechend werden zur Herstellung einer
Gruppe von Zigaretten auf sämtliche Aufstecktüllen 60
Zigarettenpapierhülsen aufgesteckt, mittels eines
Klemmkeils oder dergleichen auf den Aufstecktüllen
festgehalten. Dann wird eine mit Tabakportionen 150,
151 gefüllte Umverpackung 210, deren Stirnseiten vor-
her geöffnet worden sind, im Aufnahmeraum 23 positio-
niert. Anschließend wird die Stab-Einheit mittels der
Handhabe 226 axial in den Aufnahmeraum 231 hinein-
geschoben. Dabei erfolgt die gleichzeitige Überführung
des Tabaks aus sämtlichen Stranghüllen 150 in die
zugeordneten Zigarettenpapierhülsen bzw. deren
Tabakaufnahmeräume. Anschließend wird die Stab-
Einheit wieder zurückgezogen, bis die Umverpackung
210 frei zur Entnahme ist. Die mit Tabak gefüllten Ziga-
retten werden von den Aufstecktüllen 60 abgenommen,
nachdem vorher die beschriebene Klemmung aufgeho-
ben wird. Die gegenseitige Abstützung der Stranghüllen
150 innerhalb der Umverpackung 210 genügt, um die
Stabilität für den Tabaküberführungsvorgang aufrecht-
zuerhalten.
[0034] Sollte für die Betätigung der Tabaküberfüh-
rungsstäbe 222 eine zu große Kraft benötigt werden, so
kann der Stab-Einheit ein Hebelmechanismus oder der-
gleichen zugeordnet werden.
[0035] Die inneren Seitenwände des Aufnahmeraums
231 ist in Fig. 12 mit der Bezugsziffer 219 gekenn-
zeichnet. An diesen liegen die beiden seitlichen
Schmalseiten der Umverpackung 210 an.
[0036] In Figur 13a ist eine abgewandelte Ausfüh-
rungsform einer Vorrichtung entsprechend derjenigen
gemäß den Figuren 1 bis 5 mit geschlossenem
Gehäuse in Seitenansicht dargestellt. Diese Ausfüh-
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rungsform unterscheidet sich von derjenigen gemäß
den Figuren 1 bis 5 zum einen dadurch, daß die dem
unteren Gehäuseteil 14 zugewandte Innenwand des
Aufnahmeraums 23 für die mit Tabak gefüllten Strang-
hüllen 150 plan ausgebildet ist. Im konkreten Fall ist die
entsprechende Innenwand der Boden einer an der
Innenseite des oberen Gehäuseteils 12 ausgebildeten,
sich parallel zur Gehäuse-Gelenkachse 64 erstrecken-
den Flachnut. Zum anderen unterscheidet sich die Vor-
richtung gemäß Figur 13a von derjenigen gemäß den
Figuren 1 bis 5 noch dadurch, daß die Abstände zwi-
schen den Längsnuten 22 an der Innenseite des unte-
ren Gehäuseteils 14 etwas weiter voneinander
beabstandet sind, entsprechend der Anordnung von mit
Tabak 151 gefüllten Stranghüllen 150 an der einen
Seite eines die vorgenannten Stranghüllen miteinander
verbindenden Streifens 153 aus Papier, Kunststoff oder
dünnem Karton. Die Plazierung eines derartig ausgebil-
deten Gurts von mit Tabak gefüllten Stranghüllen ist in
Fig. 13a angedeutet.

[0037] In Figur 14a ist eine gegenüber der Vorrichtung
gemäß Figur 13a modifizierte Konstruktion dargestellt,
wobei die Modifikation darin liegt, daß die Längsnuten
22 an der Innenseite des unteren Gehäuseteils 14
unmittelbar nebeneinander liegen. Der Vorteil dieser
konstruktiven Abwandlung besteht darin, daß in ent-
sprechender Weise auch die mit Tabak gefüllten Strang-
hüllen dicht aneinanderliegend innerhalb des
Aufnahmeraums 23 plazierbar sind mit der Folge einer
zusätzlichen gegenseitigen, seitlichen Abstützung. Der
entsprechende Gurt von mit Tabak gefüllten Stranghül-
len ist in den Figuren 14b und 14c dargestellt. Auch hier
sind die mit Tabak 151 gefüllten Stranghüllen 150 an
einer Seite eines Verbindungsstreifens 153 angeordnet,
vorzugsweise angeklebt. Zusätzlich ist es denkbar, die
einzelnen Stranghüllen auch längs ihrer Berührungs-
kanten miteinander zu verkleben, zumindest punkt-
weise. Im Extremfall kann bei unmittelbarer
Längsverklebung der mit Tabak gefüllten Stranghüllen
der Verbindungsstreifen 123 entfallen. Es sollte nur
sichergestellt sein, daß eine Gebrauchseinheit von
wenigstens 2 miteinander verbundenen, jeweils mit
Tabak gefüllten Stranghüllen zur Verfügung steht, die
dann - wie in Fig. 14a angedeutet - innerhalb der Vor-
richtung gemäß Fig. 14a plazierbar ist bzw. sind. Die
feste Verbindung zwischen wenigstens zwei mit Tabak
gefüllten Stranghüllen hat den Vorteil einer leichteren,
insbesondere schnelleren Plazierung innerhalb einer
Vorrichtung entsprechend Figur 13a
oder 14a. Anhand der Vorrichtung gemäß den Figuren 1
bis 5 wurde beschrieben, einzelne mit Tabak gefüllte
Stranghüllen innerhalb des Aufnahmerauns 23 der
Tabaküberführungsvor richtung zu positionieren. Natür-
lich kann auch bei der Vor richtung gemäß den Figuren
1 bis 5 ein Gurt von mit Tabak gefüllten Stranghüllen
zum Einsatz kommen. Nur dann müßte sich der Verbin-
dungsstreifen zwischen benachbarten Stranghüllen
etwa im Bereich ihrer gemeinsamen Mittenebene

erstrecken.

[0038] Schließlich sei auch noch auf die weitere kon-
struktive Abwandlung einer Vorrichtung entsprechend
den Figuren 1 bis 5 hingewiesen, wie sie in Figur 15a in
schematischer Seiten ansicht dargestellt ist. Bei dieser
Vorrichtung ist der Aufnahmeraum 15a ausschließlich
durch plane Wände begrenzt. Im konkreten Fall wird der
Aufnahmeraum 23 durch sich parallel zur Gehäuse-
Gelenkachse 64 erstreckende Flachnuten an den
aneinander zugewandten Seiten von oberem und unte-
rem Gehäuseteil 12 bzw. 14 gebildet. Es ist auch denk-
bar, nur an der Innenseite des oberen oder unteren
Gehäuseteils eine etwas tiefere Flachnut vorzusehen,
während die zugeordnete Begrenzungswand an der
Innenseite des anderen Gehäuseteils durchgehend
plan ausgebildet ist.
[0039] In den Figuren 15b und 15c sind für die Ver-
wendung der Vorrichtung gemäß Fig. 15a besonders
vorteilhaft ausgebildete Gurte von mit Tabak 151 gefüll-
ten Stranghüllen 150 jeweils in Stirnansicht dargestellt.
Im konkreten Fall umfaßt jeder Stranggurt elf mit Tabak
gefüllte Stranghüllen. Der Umfang einer derartigen
Gebrauchseinheit ist selbstverständlich variabel. Vor-
zugsweise umfaßt jeder Stranggurt 7, 10 oder 12 mit
Tabak gefüllte Stranghüllen bzw. Tabakportionen.
[0040] Diese Größenordnungen sind relativ leicht
handhabbar, d.h. ohne größere Probleme innerhalb des
Aufnahmeraums 23 einer zugeordneten Vorrichtung,
zum Beispiel der Vorrichtung gemäß Fig. 15a, plazier-
bar.
[0041] Der Stranghüllengurt gemäß Fig. 15b ist
dadurch gekennzeichnet, daß die mit Tabak gefüllten
Stranghüllen zwischen einem oberen und einem unte-
ren Verbindungsstreifen 153 aus Kunststoff, Papier oder
dünnen Karton angeordnet und mit den Verbindungs-
streifen 153 verbunden, insbesondere verklebt sind.
Zusätzlich oder alternativ ist eine Verklebung der mit
Tabak gefüllten Stranghüllen längs ihrer Berührungsli-
nien denkbar.
[0042] Bei der Ausführungsform gemäß Fig. 15c sind
die mit Tabak 151 gefüllten Stranghüllen 150 innerhalb
einer schlauchartigen Umverpackung 210 plaziert. Die
Umverpackung 210 ist nach Art eines flachen Quaders
ausgebildet. Vor dem Gebrauch sind selbstverständlich
auch die Stirnseiten dieser Umverpackung 210
geschlossen. Zum Zwecke der oben beschriebenen
Tabaküberführung werden dann die Stirnseiten ent-
fernt. Anschließend wird die Umverpackung samt mit
Tabak gefüllten Stranghüllen in den Aufnahmeraum 23
der Vorrichtung gemäß Figur 15a gelegt. Mit Hilfe des
oben beschriebenen Tabaküberführungselements kann
dann die Überführung von Tabak in jeweils zugeordnete
Zigarettenpapierhülsen erfolgen.
[0043] Es sei an dieser Stelle auch noch darauf hinge-
wiesen, daß die axiale Unverschieblichkeit der Strang-
hüllen 150 beim Überführen des Tabaks in den
Tabakaufnahmeraum einer jeweils zugeordneten ZLga-
rettenpapierhülse durch das Tabaküberführungsele-
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ment, insbesondere dessen Schenkel 44 sichergestellt
ist.

[0044] Bei den Konstruktionen gemäß den Figuren
13a und 14a sind die muldenartigen Rastvertiefungen
26 an der Oberseite des oberen Gehäuseteils 12
ebenso wie bei der Ausführungsform gemäß den Figu-
ren 1 bis 5 jeweils einer rinnenartigen Längsnut 22 an
der Innenseite des unteren Gehäuseteils 14 zugeord-
net. Bei der Ausführungsform nach Figur 15a ist der
Abstand zwischen benachbarten muldenartigen Rast-
vertiefungen 26 jeder Reihe derselben durch den Mit-
tenabstand zwischen den einzelnen mit Tabak gefüllten
Stranghüllen innerhalb des jeweils verwendeten Strang-
gurts bestimmt.
[0045] Um die Vorrichtung gemäß den Figuren 6 bis 9
auch in Verbindung mit einem Stranggurt gemäß den
Figuren 13b, 14b und/oder 15b verwenden zu können,
sind die Stege zwischen benachbarten Längsnuten 132
als Trenn-, insbesondere Schneidstege ausgebildet, so
daß beim Einzug einer mit Tabak gefüllten Stranghülle
in den beschriebenen Aufnahmeraum 23 hinein der Ver-
bindungsstreifen 153 zwischen dieser mit Tabak gefüll-
ten Stranghülle und der nächstfolgenden mit Tabak
gefüllten Stranghülle getrennt wird.
[0046] Bei geeigneter Dimensionierung sowohl der
Längsnuten 132 als auch der Trennstege zwischen
benachbarten Längsnuten 132 einerseits und des Ver-
bindungsstreifens 153 andererseits ist es grundsätzlich
auch denkbar, ohne Abtrennung des Verbindungsstrei-
fens die mit Tabak gefüllten Stranghüllen sukzessive in
den Aufnahmeraum 23 hinein und nach Tabaküberfüh-
rung auch aus diesem wieder heraus zu bewegen. In
diesem Fall unterstützt der Verbindungsstreifen selbst-
verständlich die Nachförderung von mit Tabak gefüllten
Stranghüllen im richtigen Abstand entsprechend dem
Winkelabstand der Längsnuten 132.
[0047] Sämtliche in den Anmeldungsunterlagen offen-
barten Merkmale werden als erfindungswesentlich
beansprucht, soweit sie einzeln oder in Kombination
gegenüber dem Stand der Technik neu sind.

Bezugszeichenliste

[0048]

10 Stopfvorrichtung
11 Gehäuse
12 oberer Gehäuseteil
14 unterer Gehäuseteil
18 Rastlasche
20 Rastausnehnung
22 Innenwand (Längsnut)
23, 23 Aufnahmeraum
24 Führungsschiene
26 muldenförmige Vertiefung
28 Oberfläche
40 Tabaküberführungselement
42 Verbindungssteg

44 Schenkel

46 Führungenut
48 Stab
50 Kolben
52 Handhabe
54 Kugelrastvorrichtung
58 Drucktasten
60 Aufstecktülle
62 Klemmstößel
64 Scharnierelement
66 Zigarettenpapierhülse
110 Stopfvorrichtung
112 Gehäuse (Gestell)
113 Grundplatte
114 Schenkel
116 Magazin
118 obere Nutenwalze
119 untere Nutenwalze
120 Umfangsnut
122 Halteblech
124 der unteren Nutenwalze 119 zugeordnete

Stranghüllen-Auswurfelemente bzw. -Abstr-
eifer

126 Schwenkhebel
128 Doppelpfeil
130 Doppelpfeil
132 Längsnut (halbzylinderförmig)
34 Verbindungsblech bzw. -platte
36 der oberen Nutenwalze 118 zugeordnete

Stranghüllen Auswurfelement bzw. -Abstrei-
fer

138 Doppelpfeil
140 Riegel
142 Kugel für Rastmittel
150 Stranghülle (mit Tabakstrang)
151 Tabakstrang
152 Stranghülle (leer)
153 Stranghüllenverbindung
154 Drehrichtungspfeil
158 Ausnehnung
160 Feder
210 Umverpackung bzw. Schachtel
214 Fixierung der Stranghülle
215 Stopfvorrichtung
216 Gehäuse
218 Ausnehmung
219 Innenwand
222 Stab
224 jochartiges Verbindungselement
226 Handhabe

Patentansprüche

1. Eine zur Herstellung von Zigaretten bestimmte Viel-
zahl von mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150),
dadurch gekennzeichnet, daß
mindestens zwei, insbesondere mehrere parallel
nebeneinander angeordnete, jeweils mit Tabak
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gefüllte Stranghüllen (150) an wenigstens einer
Seite durch eine Stranghüllenverbindung in Form
eines Streifens aus Kunststoff, Papier oder Karton
als Einheit zusammengehalten sind.

2. Einheit nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) jeweils
voneinander beabstandet sind.

3. Einheit nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) dicht
aneinanderliegend angeordnet sind.

4. Einheit nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) mit dem
Verbindungsstreifen verklebt sind.

5. Einheit nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) längs
ihrer Berührungslinien zumindest punktweise mit-
einander verklebt sind.

6. Einheit nach Anspruch 1 oder 3,
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) zwischen
einem oberen und einem unteren Verbindungsstrei-
fen (153) aus Kunststoff, Papier oder dünnem Kar-
ton angeordnet und mit den Verbindungsstreifen
(153) verbunden, insbesondere verklebt sind.

7. Einheit nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) zusätz-
lich längs ihrer Berührungslinien miteinander ver-
klebt sind.

8. Eine zur Herstellung von Zigaretten bestimmte Viel-
zahl von mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150),
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) innerhalb
einer schlauchartigen Umverpackung (210) dauer-
haft ortsfest gehalten sind.

9. Einheit nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Umverpackung nach Art eines flachen Quaders
ausgebildet ist.

10. Eine zur Herstellung von Zigaretten bestimmte Viel-
zahl von mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150),
dadurch gekennzeichnet, daß
die mit Tabak gefüllten Stranghüllen (150) dicht
aneinanderliegend angeordnet und längs ihrer
Berührungslinien zu einer Einheit miteinander ver-

klebt sind.
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